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Donnerſtag, den 24. Januar (5. Februar) 


el 


Lodzer C 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


| 
Nedaction und Expedition: | 
| Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


| 
Maxufkripte werden nicht zurihgefteilt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | 


Inland, 


— 


St. Petersburg. 


Mit dem bevorſtehenden Schuljahre 
perden im Rayon des St. Petersburger Lehr⸗ 
bezirks gegen zehn nach einem ganz neuen 
Mufter organifirte Sonntagsſchulen eröffnet wer⸗ 
den. Sie werden von dreierlei Typus fein, 
und zwar 1) für vollkommen Kenntnißloſe, 
lle erſt leſen und ſchreiben lernen ſollen: 2) 
für ſolche, die leſen und fehreiben können, mit 
Flementarſchulen⸗Curſus, und 3) Repetitions⸗ 
ſchulen für ſolche, die den Curſus in den 
Volksſchulen beendet haben. 

— Auf Antrag des Miniſteriums der 
Reichsdomänen find im vergangenen Jahre in 
den Gouvernements Cherſſon, Beſſarabien, 
Tdurien, im Taganroger Kreiſe des Dongebietes, 
forte im Ter ſchen Gebiete Verſuche mit dem 
Anbau von Baumwolle gemacht worden. Diele 
VBerſuche ſollen nun zumeiſt nur ungünſtige 
Reſultate ergeben haben. Nur im Cherfion’« 
ſchen waren die Ergebniſſe derart, daß weiterer 
Anbau von Baumwolle ſchon verlohndar er⸗ 
ſcheinen kaun. } 

— Laut officieller Ankündigung iſt auf 
Srund der Verfügung des Miniſtercomites bes 
ſchloſſen worden, die Verſtaatlichung der Kursk⸗ 
Charkow⸗Aſomſchen Bahn im Laufe dieſes 
Jahres vorzunehmen und zwar zu Bedingungen 
nah Maßgabe der mittleren Ertragsberechnung 
füe die letzten ſieben Jahre, d. l. von 1884 
bis einſchließlich 1890. 

— Ueber eine Comitd-Sigung, die Le 
bensverſicherungsfragen behandelte, referirt die 
„Hon. Bp.“ wie folgt: Das Comité beſtand 
aus dem Vorſitzenden, Herrn Poznanski, dem 
Mitgliede Herry Metz und noch zweii Gliedern. 
Alle übrigen an der Sitzung theilnehmenden 
Anweſenden gehörten zu den „eingeweihten 


Perſonen“, d. h. es waren Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Verſicherungsgeſellſchaften. Es wur⸗ 
den zwei Fragen zur Beſchlußfaſſung vorge: 
legt: über Tontineverſicherung und über Ga⸗ 
rantien für ruſſiſche Verſicherte. Ueber die 
erſte Frage kam es zu keinem Beſchluß, und 
die zweckloſen Debatten zogen ſich ſo ſehr in 
die Länge, daß ſogar zwei Comitéglieder die 
Sitzung verließen. Als Vertreter des Comités 
blieben nur die Herren Poznanski und Metz 
zurück. Man ging zur zweiten ſehr wichtigen 
und ernſten Frage — zur Garantie der Ver⸗ 
ſicherten über. Der Vorſitzende erklärte, daß 
das Comité mit dieſer Frage nicht hinlänglich 
vertraut ſei. Herr Meß replieirte, daß das 
Comité 9 Monate Zeit dazu gehabt habe. 
Der Vorſitzende ereifert ih und erſucht Herrn 
Metz, ihm keinerlel Bemerkungen zu machen. 
Lauter Wortwechſel. Herr Metz verläßt das 
Local. Die Sitzung endete damit, daß der 
Vertreter einer amerikaniſchen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft beauftragt wurde, ein Project über 
Regeln zur Garanürung ruſſiſcher Verſicher ter 
zu entwerfen. ; 

— Im vergangenen Jahr, d. h. alſo 
vom 1. Januar 1890 bis zum 1. Januar 
1891 betrug die Einnahme auf ſämmtlichen 
Telegraphen⸗Stationen des Reichs 9,197,880 
Rubel gegen 9,255,907 Rbl. im Jahre 1889. 

— Der „Der. Auer.‘ erfährt, daß die 
Kommi ſſion zur Neviſion des Programms der 
ſtädtiſchen und Kreisſchulen ihre Arbeit beendet 
bat, Unterricht im Kirchengeſang ſoll obligato⸗ 
riſch werden; in einzelnen Stadiſchulen will man 
die Zahl der Klaſſen vermehren; wo die Mittel 
es erlauben, ſoll muſikaliſcher Unterricht er» 
theilt werden u. ſ. w. 

Moskau. In der therapeutiſchen Klinik 
des Prof. Tſcherinow wird nach den „P. B.“ 
die Behandlung Lungenkranker nach der Ko’ 
ſchen Methode, angeſichts der vollſtändig gün⸗ 
ſtigen Reſultate mit derſelben, in der nächſten 
Woche wieder aufgenommen werden. Eine 


Unterbrechung in der Anwendung der Koch'ſchen 
Methode war anläßlich der Weſhnachtsfeiertage 
und des darauf folgenden IV. Kongreſſes ing 
ſiſcher Aerzte eingetreten, Was die zur Zelt 
in der Klinik befindlichen ſieben Lungenkranken, 
welche noch vor Weihnachten ver Koch'ſchen 
Heilmethode unterworfen wurden, betrifft, ſo 
iſt das Befinden derſelben vorzüglich: das Kör⸗ 
pergewicht der Kranken hat zugenommen, der 
Krankheitsverlauf iſt jetzt ein leichterer und bei 
einer kranken Frau, welche ſchon vor Weib 
nachten ihre Heiſerkeit verlor und ih damals 
bereits in vollſtändiger Beſſerung befand, hat 
ſich die Heiſerkeit bisher nicht wieder eingeſtellt 
und fie fühlt ſich, gleich den übrigen Patien⸗ 
ten, zur Zeit ſehr wohl. 

Noch vor den Weihnachtsfeiertagen hat 
auch Prof. Sacharin für feine therapeutiſche 
Klinik Koch'ſche Lymphe erhalten und in der 
genannten Klinik werden jetzt Heilverſuche mit 
der Lymphe nicht nur an Menſchen, ſondern 
auch an i da Thieren gemacht. Die 
Neſultate dieſer Verſuche ſollen nicht früher 
als nach zwei Monaten veröffentlicht werden. 

— Der Kleinbürger Alexei Salzew hatte 
fi dieſer Tage in der I. Kriminalabtheilung 
des Moskauer Bezirksgerichts wegen Tödtung 
ſeiner Mutter infolge von Fahrläſſigteil zu ver⸗ 
antworten. Wie die Anklageakte feſtſtellt, 
waren Alexel Saizew und deſſen Brüder Nikolai 
und Iwan Ende Oktober v. J. zu ihrer hier 
lebenden Mutter zu Beſuch gekommen. Nikolai 
hatte ein Montechriſto⸗Gewehr mitgebracht, 
welches er ſeinem Bruder Alexei mit der Ber 
merkung überreichte, daß derſelbe das Gewehr 
unter keinen Umſtänden zur Entladung bringen 
könne. Alexei mühte ſich denn auch anfangs 
umſonſt ab; plötzlich aber erdröhnte unerwartet 
ein Schuß und zu gleicher Zeit vernahmen 
die Brüder die herzzerreißenden Hülſerufe ihrer 
Mutter im Nebenzimmer. Sie ellten dorthin 
und fanden die Mutter blutüberſtrömt am Bo⸗ 
den liegen. Man brachte ſie ins Krankenhaus, 


i. alt giti 


tum 0 on 81 
Marie Schramm ⸗ Macdonald. 


N (Schluß.) 

Die Mutter ſchrieb gleich an die Anna. 
Mit ihrem Brief kreuzte ſich einer von unſerem 
find an uns. Dunkel und verworren war 
det Inhalt. Es war ein ſo ſonderbarer Brief, 
daß man glauben konnte, die Anna ſei nicht 

bei Sinnen geweſen, als fie ihn ſchrieb. 
Anfänglich ſtanden die Buchſtaben wie ge⸗ 
malt, die Schlußworte aber waren wie mit 
dem Schweſelholz geschrieben. Sie geſtand uns 
ihre Liebe, ſie ſagte uns, daß ſie ohne den 
Italiener nicht leben, daß fie nur mit ihm 
glücklich werden könne. Er jei nicht unvermögend, 
wolle ein kleines Geſchäft anfangen — hier 
brach der Brief ab, ganz unten aber kamen 
bie paar großen gekleckſten Worte: „Ich bin 
hin, wenn ich von Francesco laſſen muß — — 
Mutter, Du glaubſt nicht, wie bitter — bald 
mehr.“ Keine Unterſchrift! Das war an 
einem Sonntag Morgen, als wir den Brief 
bekamen. Am Sonntag Mittag kam ein Tele⸗ 
gramm: „Kommt ſofort! Anna ſchwer krank. 

Frau Farngolm.“ 

| „Eine Stunde jpäter ſaßen wir im Zuge, 
ich und mein Weib. Die Fahrt vergeß' ich 
mein Lebtag nicht. Endlich waren wir da. 
Die Anna war todt. Den Schrei, mit dem 
mein armes Wei) ſich über ihres Lieblings 
Leiche warf, werde ich nie aus dem Ohr be⸗ 
kommen. Freundlich und ſchön ſah das Kind 
aus im weißen Sterbegewand, die Hände, in 
die man ihr ein paar herrliche, weiße Roſen 
gegeben hatte, Über der Bruſt gefaltet. Aber 


in dem Geſichtchen, das noch weißer ausſah 
gegen die ſchweren ſchwarzen Flechten, die ſich 
an die Wangen anlegten, war nichts von 
ſeligem Frieden zu leſen. Ein ſchmerzlicher, 
bitterer Zug ſtand darin, beſonders um den 
blaſſen Mund. Ich ſehe das Geſicht noch oft 
ſo in meinen Träumen und der Jammer da⸗ 
rüber rüttelt mich jedesmal wach. Meine Frau 
ſtarrte damals der Anna in ſtummem Entſetzen 
ins Geſicht und richtete dann den Blick in 
gleichfalls ſtummer Frage auf unſeres Kindes 
Herrin, die kummervoll weinend bei uns am 
Sarge ſtand.“ 

„Sie zog uns halb gewaltſam in die 
Wohnſtube und da — da brach es über uns 
herein. Unſer Kind, das wir ‚geliebt und ge- 
pflegt, zur guten, frommen Chriſtin erzogen 
hatten, war zur Selbſtmörderin geworden.“ 

„Aber es it ſpät gewoden, liebe Gnädlge, 
Sie müſſen nach Haufe, man holt ſich leicht 
etwas an ſolchen Nebelabenden.“ 

Ich ſchüttelte mit dem Kopfe. „Volleaden 
Sie, Vater.“ 

„Unſere Anna halte mit Erlaubniß ihrer 
Herrin ein Tanzvergnügen in einem geſelligen 
Verein mitgemacht. Auch Donadio war dort 
geweſen. Er beſchäftigte ſich auffallend mit 
eineme jungen Mädchen, das als Gaſt in Be⸗ 
gleitung einer ältlichen Verwandten von ihm 
eingeführt worden war. Mit unſerer Anna 
hat er ſich faſt gar nicht abgegeben. Sie ſoll 
auffallend ernſt ausgeſehen, aber wie toll ge⸗ 
tanzt haben.“ 

„Zu vorgerückter Stunde erſchien ein 
junger Menſch in der Geſellſchaft, der in einer 
benachbarten Großſtadt lebte und augenblicklich 
zu Beſuch in T. war. Nachdem er die Geſell⸗ 
ſchaft begrüßt hatte, zog er ſich plötzlich in 
ein Nebenzimmer zurück. Bald darauf ver⸗ 


fallen. 


ſchwand auch der Vorſteher des Vereins. Dann 
wurde Donadio abgerufen. Man hörte einen 
lauten Wortwechſel — es war gerade Tanz⸗ 
pauſe. Plötzlich kam Donadio bineingeſtürzt, 
Enno dem von ihm eingeführten jungen 
Mädchen, das eine wahre nheit, blond 
und ſehe ſtattlich geweſen ſein ſoll, elnigz 
Worte zu, bot ihr dann den Arm und ver⸗ 
ſchwand, gefolgt von der ältlichen Verwandten.“ 

„Uuẽſere Anna hat dem Allem bloß wle 
eine Sterbende zugeſehen.“ 

„Die Schweſter des Vorſtehers kam dann 
auf ſie zu. Das hat man alles nachträglich 
herausgefunden und feſtgeſtellt. Ohne zu ahnen, 
wie wehe ſie ünſerem armen Schwarzkopf that, 
erzählte fie ihr, was ſie von ihrem Bruder 
ſoeben erfahren hatte. Der Donadio, der 
unverſchämte Menſch, habe gewagt, eine be⸗ 
rüchtigſe Perſon, die Herr M. in der Reſidenz 
in einem Tingeltangel freche Lieder habe ſingen 
hören, in ihren ehrbaren Verein einzuführen. 
Ihr Bruder habe ihm mit ſeiner Sippſchaft 
ſehr entſchieden die Thür gewieſen, obwohl 


Donadlio erklärt habe, die Dame ſeil ſeine 


Braut, und er wolle ihre Reputation ſchon 
vertreten. Wüthend ſei er ſchlleßlich gegangen 
mit der Drohung: rächen werde er ſich an der 
ganzen zopfigen Bande, darauf ‚könne. fie ſich 
verlaſſen. 

Auf dleſe Erzählung iſt die Anna umge 
In einem Nebenzimmer iſt fie dann 
unter der Pflege ihrer Bekannten wieder zum 
Leben erwacht. Ein älterer Mann aus der 
Geſellſchaft brachte fie, nach Haufe. Frau Farn⸗ 


holm hat fie kommen hören, in ihr Zimmer 


gehen — dann hat die Frau feſt geſchlafen 

bis zum Morgen. Er | 
Die Anna aber hat das Haus wieder 

verlaſſen. Am aadern Morgen fand man ſie 
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wo ſie am andern Tage unter ſchreckli 
Qualen verſtarb. Die PA 2. 
daß die Kugel die Leber getroffen und ſtarken 
Bluterguß veranlaßt hatte. Der Angeklagte 
wurde in der Verhandlung des ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechens ſchuldig befunden und das 
Gericht erkannte auf Erthellung eines ſtrengen 
Verwelſes vor Gericht, ſowie auf Kirchenbuße 
nach dem Dafürhalten der geiſtlichen Behörde, 
(M. D. Ztg.) 


Ausländische Nachrichten. 


— Bekanntlich hat kürzlich der Herzog 
von Cambridge gelegentlich einer zu mis 
litäriſchen Zwecken unternommenen Inſpec⸗ 
l u Wehe berührt und bei 

eſer Gelegenheit dem Papfte feine Au un 
gemacht. Der „Weſtfäliſche her ee 
rüber nun Folgendes erfahren haben: 

„Der Herzog hat, fi in der ausdrücklichen 
Abſicht nach Rom begeben, dem heiligen Vater 
einen Beſuch abzuſtatten. Leo ug 
den Herzog mit allen Ehren und zeigte ſich in 
äußerſter Welſe zuvorkommend gegen denfelben. 
Im Laufe des Geſprächs betonte der bie 
Nothwendigkeit eines wahrhaft chriſtlichen Volks⸗ 
unterrichtes, und der Herzog beitätigte 
ſeinerſeits mit Ueberzeugung dieſe Nothwend ge 
leit. Die dem Papfte vorgeſtellten Offiziere 
aus dem Gefolge des Herzogs küßten, obglelt 
Proteſtanten, dem heiligen Vater die 
welcher fie ſeinerſelts perſönli 


* 
in mehrere 
Gemächern herumſührte und fie, das aach 
Panorama von Rom bewundern lieh, das man 
von den Fenſtern des Vaticans aus genſeßt. 
Die Offiziere ebenſo wohl wie der Herzog waren 
beim Verlaſſen des Vaticans ganz entzückt und 
überaus bewegt von dieſem corbialen Empfange, 
und konnten das edle gewinnende Weſen Less 
XIII. gar nicht genug loben. Am Abend 


in einem Teich in der Nähe des Farnholm' 

Grundſtücke — ertrunken. 8 e 
ſa t, der Teich erinnere fie an den Tümpel in 
der Heimath, und Feiertags hatte fie ſich oft 
einen Stuhl ans Ufer getragen, um dort zu 
figen_ und von der fernen Helmalh zu tr 8 

Nun zog man. fie aus dem Waſſer Ia 
ihrem weißen Ballkleidchen. Am Ufer lag ihr 
Geſangbuch. Es lag eln Zeichen darin. Von 
dem Liede 625 war Folgendes angeficihen: 
„Eitle Welt, ich bin bein müde, meine Seele 
ſehnet ſich nach des Himmels Ruß und Friebe, 
Und dann: „Alle die mich hier geliebt, alle, 
denen ich bekannt, die mein Abſchſed nun ‚ber 
trübet, die befehl ich Gottes Hand, Gott ver» 
ſorget, Gott beſchützet, Gott beſcheeret, was 
Euch nützet. Alſo iſt mein Haus beſlollt; 
gute Nacht, Du eille Welt.“ Und ein Zettelchen 
lag dabei: „Verzeiht mir, iheure Eltern, 
bittet, daß Gott mir verzeihe. Ich kaun nicht 
anders.“ f 

In ihrer Kammer hatte fie Briefe von 
dem Donadio zuſammen gebunden und an uns 
adreſſirt zurückgelaſſen. Sie enthielten mehr 
als einmal das Verſprechen, die Anna und 
keine andere ſollte fein Weib. werben. Und 
ſchöne Worte, die ehrlich und männlich klangen, 
gab es viele darin. Ein ungewöhlicher Menſch 
iſt der Donadio entschieden geweſen. 75 eine 
Schlange hat er unſeren armen Schwarzkopf 
beſtrickt. Aber weil das Mädel gut und rein 
war, hat's ihm auf die Dauer nicht gefallen 
mit ihr; das ging aus dem letzten Brie deut⸗ 
lich hervor — und dann, nahm es das Ende 
mit Schrecken. 

„Wie es ruchbar geworden iſt, warum 
ſich mein braves Kind den Tod gegeben, das 
allgemein geachtet und geliebt geweſen iſt, und 
wie man aus den Berichten der Frau Farn⸗ 


140 empfang beim heiligen Vater beſuch⸗ 
ten den Herzog von Cambridge mehrere hohe italie⸗ 
niſche Perſönlichkeiten, darunter auch einige höhere 
Offiziere; der Herzog äußerte dieſen Gäſten 
gegenüber unverhohlen ſeine Anſicht, daß Italien 
einen großen Fehler begangen habe, als es den 
Papſt feiner Sguveralnefät entkleidete, denn 
wenn man dem Papſte ſeine are gelaſſen 

onarchie auf 


hätte, würde die italieniſche 
weit ſeſteren Füßen ſtehen. 

— Die nächſte Veranlaſſung zu den Über⸗ 
raſchenden Vorgängen in Rom gab die 
Vorlage des Finanzminſſters Grimaldi betr. 
die Erhöhung der Elngangszölle und der 
Steuer auf Alkohol. War dieſe Vorlage an 
ſich der Kammer ſchon höchſt unerwünſcht, 
weil ſie neue Steuern vorſchlug, während das 
Programm, auf das die Volksvertreter gewählt 
waren, das Gleichgewicht im Staatshaushalt 
lediglich durch Erſparniſſe herſtellen wollte, fo 
kam noch hinzu, daß Crispi in feiner: Befür⸗ 
wortung des Entwurfs auf den früheren noch 
ſchlechteren Stand der Finanzen hinwies und 
dabei erklärte: die bis 1876 beſolgte Politik 
Itallens ſei dem Auslande (d. h. Franlreich) 
gegenüber ſervil geweſen. Dieſe Worte verur⸗ 


ſachten auf der Rechten großen Lärm. Mehrere 


frühere Miniſter und zahlreiche andere Abge⸗ 
ordnete verließen ihre Jlätze, während Erispi 
eine unzweideutige Erklärung der Kammer fors 
derte, wie man fie einem Ehtenmanne ſchulde, 
der gegen ſeine Neigung auf ſeinem Poſten 
ausharre. Die Rechte erklärte nun durch 
Luzzatt, daß fie in Anbettacht der von Crispi 
geäußerten Beleldigung der früheren Regierung 
gegen den Giſetzenkwurf ſtimmen müffe. Crfapf 
ſtellte zwar feſt, daß er Niemanden habe be⸗ 
leivigen wollen, allein die von Villa beantragte 
einfache Tapesordnung- wurde mit 186 gegen 
123 Stimmen abgelehnt, und damit war die 
Niederlage des Kabinas vollendet. Sofort 
reichte Crispi dem König feine Entlafjung ein. 
Dieſelbe iſt, wie ein Telegramm aus Rom 
meldet, angenommen worden. Als Nachfolger 
nennt man den Marcheſe di Rudini, den 
der König am Montag Morgen empfing. 

Es iſt kein Zweifel daran möglich, daß 
die Niederlage Crisp's zunächſt durch die hef⸗ 
tige Atußerung gegen die Rechte, insbeſondere 
das hemafige Kabinet Minghettt verurfacht 
Bi allein in Wirklichkeit hat dieſer Um⸗ 
fta vie Kriſe nur beſchleunigt. Die ſchlechte 
füanzwirthſchuft Staltens iſt ein Uebel, dem 
loch mancher Minister, ſchulbig oder unſchuldig, 
zum Opfer fallen wird, und Eriapt’s ſtärkſte 
Seite laß ſichetlich nicht in der Beſſerung dieſer 
Juſtände. Ob er jene Aeußerung abſichtlich 
gethan hat, um einen Vorwand zum Rücktritt 
ja finden — jo meint die „Riforma“ —, oder 
ob ſte der heftige Ausbruch der ſüdlichen Leb ⸗ 
haftigkeit des Mitiſters war, das mag vorerſt 
dahingeſtellt Bleiben. "Wir unſererſelts neigen 
zu Tebteter Anſicht. 

Weit wichtiger iſt letzt die Frage, welchen 
Elüfluß dleſe Vorgänge auf die auswärtige 
Politik Italiens haben werden. Die franzöſiſche 
Preſſe hat den Sturz des verbaßten Staats 
mannes mit Jubel begrüßt, allein vieſer erſten 
Wallung wird bald die Ernüchterung folgen. 
Der Dreibund ſiſt für Itolſen ein Bedürfnſß, 


wle das klebe Brot. 


es ttt 


— Die Durchſicht des Geſetzentwurfes 
über das neue Coneurs verfahren ſchreitet vor 
— wie die „Bupz. BBI.“ melden — und 
wird im Laufe d. J. zum Abſhluß gebracht 
werden. In dem umgearbeiteten Entwurf ſoll 
u. A. die Beſtimmung in Wegfall kommen, 
laut welcher der Concurs nur in ſolchen 
Fällen verhängt werden dürfe, in denen die 
angemeldeten Schulden nicht weniger als 
1500 Rbl. betragen. Ferner wird die Con⸗ 
trolle über das Concursverfahren in die 
Hände eines Gerichtscommiſſars gelegt ſein, 
welcher hauptſächlich aus Gliedern der Com⸗ 
merzgerichte von der Regierung ernannt werden 
wird. Der Gerichtscommiſſar wird u. A. 
auch die Aufgabe haben, die allgem. Verſamm⸗ 
lungen der Gläubiger zu leiten. Beſonders 
ſorgfältig iſt die Frage in Bezug auf die 
Feſtſtellung des Charakters des Bankerotts 
ausgearbeitet. Demnach ſoll u. A. an dem⸗ 
ſelben Tage, an welchem das Gericht den 
Coneurs verhängt, dem Procureur des örtlichen 
Bezirksgerichts darüber Mittheilung gemacht 
werden, damit derſelbe ſofort die nöthigen 
Maßnahmen zur Feſtſtellung deſſen ergreifen 
könne, ob ein böswilliger Bankerolt oder ein 
ſolcher, der durch Unvorfichtigket und Unglücks⸗ 
fälle verurſacht iſt, vorliegt. 

— Wenn man heute irgend einen Fuhr⸗ 
mann wegen Thlerquälerei zur Verantwortung 
ziehen will, ſo verweigert er ſehr oſt ſeinen 
Namen und fährt davon, ohne daß es möglich 
ift, feine Persönlichkeit feſtzuſtellen. Um dieſen 
Webelftard zu beſeſtigen, wurde in der am 
Freitag ſtartgehabten Sitzung dez hieſigen 
Thierſchnt⸗Vrteins beſchloſſen, die Central⸗ 
verwaltung des Thierſchutzvereins in Warſchau 
zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß in Zukunft 
jeder Wagen — die Kutſchwagen natürlich 
ausgenommen — mit einer Tafel, die den 
Namen und Wohnort des Eigenthümers trägt, 
verſehen ſein muß. Der diesbezügliche Antrag 
iſt bereits nach Warſchau abgegangen. 

— Krenzbandſendungen. Durch Ver⸗ 
Maung des Miniſterlums des Innern im Poſt⸗ 

eſſort wird der Poſtverſandt von nicht voll⸗ 
ſtändig frankirten orvinären Kreuzbandſer⸗ 
dungen, ſowohl lokalen als auch außerſtädtiſchen, 
mit Ausnahme an Regierungs- Inſtitutionen 
adreſſirter, unter Ethebung des mangelnden 
Portos zum doppelten Betrage vom Abreſſaten 
geſtattet, wobel die Adreſſaten berechtigt ſind, 
die Annahme derartiger Sendungen ohne Er⸗ 
öffnung abzulehnen. Der Betrag des zu zablen⸗ 
den Portos wird auf der Sendung durch einen 
beſonderen Stempel angegeben. — Ganz un⸗ 
frankirte Kreuzbandſendungen werden nicht an 
ihre Adreſſe befördert. 

— Getreidepreiſe. Am letzten Markttage 
haben ſich die Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: 
Welzen 6 Rbl. bis 6 Rbl. 20 Kop., Roggen 
4 Rbl. 70 bis 4 Rbl. 85 Kop., Gerſte 4 Rol. 
bis 4 Rbl. 20 Kop., Hafer 2 Rbl. 40 bis 
2 Nbl. 70 Kop. Die Nachfrage war ſchwach. 
Heu, Stroh und Klee ift infolge des bodenloſen 
Weges gar nicht zugeführt worden. 

— Garndiebe. Am Dienſtag Nachmit⸗ 


— . — — 


holm erfahren hüt, warum der ſchlechte Menſch 
ſich von Anna abgewendet und wie er's ge 
trieben, da iſt die Wuth groß geworden auf 
ihn, und feine Brodherren haben ihn bei Nacht 
und Mebel ſortſchaffen müſſen, damit er dem 
Volksgericht entging, das ſonſt über ihn ge: 
kommen wäre. Sein Leben, das in der neuen 
Stellung, die er gefunden, immer wllſter ge: 
worden fein ſoll, hat die Bruſtkrankheit, die 
wohl länge ſchon in ihm gelegen, fertig gemacht. 
n seiner Heimath hat er Heilung geſucht. 
ot einem Jahre iſt er in Mentone geſtorben.“ 
Ich erhod mich. Ueber dem Tümpel 
flattetten die Nebel weiß und dicht — — fo 
at die weiße Geſtalt der armen Anna über 
em Waſſer geſchwebt beim verzwelflungsvollen 
Sprung nach dem Schiffbruch ihres jungen 
ens, den ein Böſewicht ihr bereitet. ö 
„Vater Burkhard, es giebt eine Gerechtig⸗ 
eit droben! Euer Kind ruht in Gottes Liebe 
geborgen. Gute Nacht! Grüßt mir Euer 
Weib, ich komme bald zu Euch — denn wollen 
wir recht viel von der Anna zuſammen reden.“ 
Det Alte danke mir gerührt. Ich ging 
heim. Wenige Schritte von dem Hauſe dis 
Alten begegnete mit eine Männergeſtalt: Jo⸗ 
hannes, ver Schullehrer. Er zog den Hut 
mit hböflichem Gruß. In der Hand trug er 
einen Strauß köſtlicher Roſen. Er erzielte die 
ſchönſten Exemplare weit und breit in der 
Hanzen Gegend. Ich wußte, daß er zu dem 
Hauſe wanderte, das ſeine arne Geliebte einſt 
in ihrer ſüßen Jugendblüthe geſchmückt, und zu 
dem kleinen Beet, das auch ihm ihr Grab 
bedeutete. e ö 
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Allerlei. 


— Stoßſenfzer. Frau. (zu ihrem Gat- 
ten, der um 2 Uhr Morgens heimkehrt): 
„So, bift Du ſchon wieder da, Du Tauge⸗ 
nichts! Es iſt ſchon das dritte Mal in dieler 
Woche, daß Du um 2 Uhr nach Haufe 
kommſt!“ — Mann: „Gott, jetzt treibt ſie 
auch noch Staliftik!“ 

— Veran, Richter. „Nachtwächter 
Schmidt! Der Angeklagte behauptet, keinen 
ruheſtörenden Lärm verurſacht zu haben! — 
Zeuge: O, doch er hat ſo viel Lärm gemacht, 
daß — ich davon aufgewacht bin!“ 

— Kaſeruhefblüthe. Sergeant: „Menſch, 
Sie find ja komiſch! Können Sie denn überhaupt 
eine Zahl ſchreiben ?“ — Rekrut: „O ja!“ — 
Sergeant: „Was denn für eine? (Rekrut 
ſchweigt.) Na, allenfalls 111 mit der Miſt⸗ 
gabel, wenn ſie drei Zinken hat!“ 

— Studentenſchmetz. Erſter Student! 
„Kellner, einmal Rinderzunge !“ — Zweiter: 
„Daß Du nie den Philologen verleugnen 
kannſt! Immer mußt Hu Dich in — frem⸗ 
den Zungen bewegen!“ 
cklane Ausrede. Förſter: „Hab' ich 
Dich einmal erwiſcht, was thuſt Du mit dem Ge⸗ 
wehr hier im Wald?“ — Wilderer: „O mei’ 
Herr ö er, mir geht's halt gar ſo ſchlecht, 
und da hab' ich jetzt gerad' — mich erſchießen 
wollen!“ 

— Noch zu wenig. Schwiegerſohn: „O, 
dieſe Frauen, ſie find entſetzlich wie die ſieben 
Todſünden.“ — Schwiegermutter (beleidigt): 
„Das geht wohl auf mich 7 — Schwieger- 
ſohn! „Auf Sie? Nein, wenn ich Sie meinte, 
würde ich geſagt haben: wie vierzehn Tod⸗ 
ſünden.“ a 


tag entwendeten zwei Strolche von einem die 
Promenadenſtraße paſſirenden Wagen einige 
Päckchen Garn und gingen, als ob nichts ge⸗ 
ſchehen wäre, damit ihres Weges weiter. Ein 
Herr, welcher Augenzeuge des Diebſtahls war, 
ellte den Dieben nach und rief verſchiedenen 
Leuten, die denſelben begegneten, zu, fie feſtzu⸗ 
halten, was dieſe aber aus Furcht nicht thaten. 
Seine Zurufe hatten aber den Zweck, daß die 
Spitzbuben das Garn wegwarfen und entflohen. 
Daſſelbe wurde feinem Eigenthlimer, Herrn M. 
Heymann, zurückerſtattet. 

— Der Thierbeſtand im Thiergarten 
der K. Anſtadiſchen Erben iſt abermals um 
zwei neue Exemplare, ein Paar ſchöne Hirſch⸗ 
kühe vermehrt worden. Dleſelben kamen geſtern 
Vormittag mit der Eiſenbahn hier an und 
wurden bald nach Helenenhof geſchafft, wo die 
für dieſelben erforderlichen Stallungen bereits 
hergeſtellt waren. 

— Die Feder⸗ und Beltzeughändler 
werden für den Verkauf nichtdesinficirter Fer 
dern laut einer neuen Verordnung zur ſtreng⸗ 
ſten Verantwortung gezogen werden. 

— Thalia ⸗Theater. In Berückſichtigung 
des Umſtandes, daß „Fauſſt“ eines der 
ſchwierigſten klaſſiſchen Bühnenwerke iſt, an das 
ſich ſelbſt ganz bedeutende Bühnenleiter nur 
ungern und auch dann nur nach monatelan⸗ 
gem Studiren und Probiren heranwagen, gin⸗ 
gen wir am Dienſtag mit einem gewiſſen Zagen 
in unſer Thalla⸗Theater. Umſo angenehmer iſt 
es uns nun aber, zugeſtehen zu können, daß 
uns die Aufführung im Großen und Ganzen 
ziemlich befriedigt hat. Was die einzelnen 
Darſteller anbetrifft, ſo verdient Herr Haupt 
in erſter Linie genannt zu werden. Diejer 
junge Künſtler, der nur für jugendliche Helden 
engagirt iſt, hat die ſchwere Rolle des Fauſt, die 
manchem erſten Hel dendarſteller Sorge macht, in 
einer ganz kurzen Zeit gelernt und — das 
bewies er ſchon in dem ſchwierigen erſten Acte 
— auch vollſtändig begriffen. Seine Deela⸗ 
mation war frei von jedem hohlen Pathos, 
hübſch und bis auf die Sylbe richtig. In 
den Liebesſcenen entwickelte Herr Haupt 
warmes Spiel und edles Feuer, ohne, wie 
dies bei vielen Fauſt⸗Darſtellern der Fall ift, 
irgendwie zu übertreiben, kurz er ſpielte den 
Fauſt von Anfang bis zu Ende in einer Weiſe, 
daß Niemand glauben konnte, er ſei in der 
Rolle neu. — Der Benefiziant Herr Eckel 
mann, welcher bei ſeinem Erſchelnen mit 
Applaus empfangen und dem als Anerken- 
nung für ſeinen Fleiß ein ſchöner Lorbeerkranz 
und ‘eine werthvolle goldene Uhr überreicht 
wurde, gab den Mephiſto in einer Weiſe, die 
uns nicht gefallen wollte. Er ſpielte mit 
allzugroßer Beweglichkeit, ſprach meiſt viel zu 
ſchnell und unverſtändlich und verdarb durch 
dieſe Mißgriffe manche ſchöne Scene, wie denn 
beiſpielsweiſe diejenigen mit Frau Marthe 
Schwerdtlein, ſonſt die wirkſamſten im Stück, 
ohne beſonderen Effect vorübergingen. Herr 
Eckelmann entwickelte zu wenig diaboliſches 
Weſen und war äußerlich viel zu viel Teufel, 
während gerade das Umgekehrte richtiger geweſen 
wäre. Kurz, jo leid es uns thut, es dem 
ſtrebſamen Künſtler jagen zu müſſen, er bot 
weniger, als wir nach ſeinen früheren Leiſtun⸗ 
gen erwarten durften und wird ſich lange in 
das Studium der an und für ſich ja ſehr 
ſchweren Parthie vertiefen müſſen, ehe er den 
Character des Mephiſto richtig erfaſſen wird. 
— Fräulein Frey hat den guten Eindruck, 
den ſie als Porzia im „Kaufmann von Ve⸗ 
nedig“ machte, im „Fauſt“ theilweiſe verwiſcht. 
Ihr Greihchen war keine gute Leiſtung. 
Von den übrigen Mitwirkenden wären schließlich 
Frau Papacek (Marthe) ſowie Herr Klott 
in ſeiner Doppelleiſtung als Valentin und 
Wagner zu erwähnen. Die Vorſtellung ging 
ziemlich glatt, dauerte aber in Folge der vielen 
Verwandlungen bis nach 12 Uhr. — Das 
Theater war trotz des ſchlechten Wetters ſehr 
gut beſetzt. 

— Einen unerwarteten Fang machte 
jüngſt ein Bewohner von Radogoszez. Dem⸗ 
ſelben waren von irgend einem Raubthier wie⸗ 
derholt Hühner geſtohlen worden und da er 
annehmen zu müſſen glaubte, daß dec freche 
Räuber ein Fuchs geweſen, ſo ſtellte er eines 
ſchönen Abends eine Falle auf. Wie über⸗ 
raſcht war derſelbe aber, als er am näͤchſten 
Morgen nachſah und ſtatt des erwarteten 
Reinecke ein Paar Haſen in der Falle fand! 
Ob er denſelben die Freiheit wiedergegeben 
oder fie als Entſchädigung für die geſtohlenen 
Hühner behalten hat, iſt uns nicht bekannt. 

— Eingeſandt. Geehrte Revaction! Ich 
erſuche Sie ergebenſt, nachſtehenden Hülfe⸗ 
ruf in Ihtem geſchätzten Blatte aufzunehmen: 
„Wle ſich wohl Jeder ſchon zur Genüge über⸗ 
zeugt hat, ſind außer der Petrikauerſtraße, die 
aber von Laſtfuhrwerken nicht benutzt werden 
ſoll, unſere ſämmtlichen Straßen in Folge der 
angeſammelten Schnees und Eismaſſen in derart 
unfahrbarem Zuſtande, daß der Transport von 
Frachtgütern und beſonders von Baumwolle 
und Steinkohlen — bekanntlich die unentbeyr⸗ 
lichſten Materialien zur Betrieberhaltung un⸗ 


ſerer Induſtrie — nahezu zur Unmöglichkeit 


geworden iſt. Von den zur Kohlenabfußr fr, 


nützten Pferden belſpielswelſe If, trohhen 
deren Anzahl mehr als verdoppelt wurde, nur 
noch ein kleiner Theil brauchbar, der w 
größte Theil dagegen iſt in Folge der unfäg, 
lichen Quälereien entweder bereits krepirt pi 
liegt in den Ställen und wenn hier nicht , 
fort Abhülfe geſchaffen wird, y 
hört jeder Verkehr auf, Ich wende mich uu 
an ſämmtliche Herren Hausbeſitzer und Zahn, 
kanten mit der dringenden Bitte, a 
möge Jeder ohne Ausnahme m 
heute vor ſeinem Beſitzthum die Fahrſtegzt 
ſäubern und fahrbar machen laſſen. Ez 
bietet dies nicht blos die Pflicht der Human, 
das Mitleid mit den Menſchen und den arm 
Thieren, ſondern bei den Herren Fabrlkaug 
auch noch das eigene Interefje, denn, mm 
nicht ſofort Wandel geſchaffen wird, jo nuj 
vorläufig jeder Gütertransport von und ng 
dem Bahahofe elngeſtellt werden. 
Hochuchtungsvoll 
Moritz Fraenkel. 
Wir unſererſelts haben dieſem „Ei 
ſandt“ des Herrn Moritz Fraenkel 2 
Bitte an die Herren Hausbeſitzer binzuzufilge, 
den Inhalt deſſelben zu beherzigen. Wir 
ja gern zu, daß dieſelben in dieſem WI 
ganz beſonders übel daran find und die J 
ſeitigung der Schnee und Elsmaſſen von da 
Dächern, Höfen und Straßen ganz bedeuten 
Koſten verurſacht hat. Diefe ſtehen aber hı 
keinem Verhältniß zu dem Schaden, den sh 
Fuhrwerksbeſitzer an Pferden und Wagen g 
leiden müſſen, wenn es ſo bleibt, wie es jeg 
iſt. Seitens der Polizei werden die Haut, 
ſitzer unaufhörlih um endliche Säuberung it 
Straßen erſucht, möge nun auch dieſer 
dazu beitragen, daß die entjeglichen Scenen i 
Thierquälerei, die jeder nur einiges Gefühl‘ 
figende Menſch unmoglich mit anſehen la 
endlich aufhören. 
— Das iſraelitiſche Kinderaſyl enapfin 
im l. M. folgende Synagogenſpenden: 


von Herrn Jacob Hirſchberg Ns. 9. 
„ „ J. Herzenberg PR) 
„5. Bull.Zasfi 1 
„ „ Edw. Birnbaum & 

„ „ Iſid. Kempinski Pr" 
„ „ M. Sekumik * 


Summa Rs. 1 
wofür die Verwaltung den geehrten Spenden 
ihren herzl. Dank ausſpricht. 170 
Die Vorſitzende: Orneſtine Ginsberg 
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— Die große Debatte über das Kech 
ſche Heilverfahren wurde in der Berlſaß 
Mediciniſchen Geſellſchaft fortgeſetzt. Pu 
Virchow demonſtrirte Kehlkopf, Darm⸗ u 
Lungenpräparate von "einem Patienten, iR 
23 Injectlonen bekommen hatte. An > die 
Präparaten fanden ſich friſche Eruptionen im) 
Knötchen, die nicht älter find, als die J 
jtctionsperiode. Zur Krankenvorſiellung naß 
Dr. Laſſar das Wort. Er hatte von ei 
erfreulichen Reſultat zu melden. Es handelt 
um ein 17jähriges Mädchen mit Knochen, 
berculoſe und einem tubereulöſen Geſchwür m 
Oberſchenkel; nach vierwöchentlicher Beya 
vernarbte das Geſchwür und heilte. Har 
tau ſtellte 2 Patienten vor mit tuberculöld 
Affectionen des Kehlkopfes. In dem einen gl 
war das Befinden erheblich gebeſſert, in 
anderen ſchlechter geworden. Profeſſor Fürbißß 
ger ſtellte Indicatlonen für die Behandlung auß 
Bei 12 Kranken wurden die Jafeetibnen auß 
geſetzt, weil keine Beſſerung, ja bei manch 
eine Verſchlimmerung eintrat. Je acuter di 
Lelden, je ſieberhafter der Zuſtand iſt, deh 
ungeeigneter iſt die Behandlung. Bei chi 
niſch verlaufenden Krankheiten beſeitigt ma 
durch die Lymphe das Fleber. Von . 
enten, die 7 bis 10 Wochen behandeg 
wurden, "berichtet Herr Fürbringer über 4 
Unter dieſen find 3 relativ geheilt; dann fi 
15 ungewöhnlich gebeſſert, wie fie durch Mi 
anderes Mittel hätten beeinflußt werden könne 
Es find Gewichtzunahmen von 20 Pfund om 
gekommen. — Herr Director Paul Guttmam 
(Moabit) hat nach dem Vorgange von d 
mann⸗Trieft Blutunterſuchungen bei 28 N 
gentuberculöſen genau unter denſelben Bei 
gungen angeſtellt und nicht in einem einzig 
Präparat find Tuberkeln im Blute gefundg 
worben. Von 164 Fällen — darunter ei 
erhebliche Zahl vorgeſchrittenet Phthiſiker = 
find 63 deutlich gebeſſert, alſo 39 pet. 
einer zweiten Statiſtik von 51 im erſten. Si 
dium Befindlichen ſind 42 deutlich gebeſſeh 
alſo 82 pt. ee 

— In der ſogenannten guten englisch 
Geſellſchaft nimmt die Spielſucht überhan 
Die feinen Leute begnügen ſich nicht mehr ml 
einem ruhigen Robber oder verlieren ein pa 
lumpige Pfund im Ecartd, wenn die Dam 
zu Bett gegangen ſind. Hohes Spiel, 
welchem Herren und Damen theilnehmen, 
zur Gewohnheit geworden. Seit die Poll 
den faſhionablen Spielhöllen im Weſten LP 
dons ein Ende gemacht, wird in Privathäuſ 
geſpielt. Ein reicher Gaſt wird eingeladg 
die Bank beim Baccarat zu Übernehmen, 


dorf ſich nicht weigern, ohne als geizig ver⸗ 
dien zu werden. Baargeld wechſelt nicht 
die Hände. Die Verluſte werden zumeiſt 
Schuldſcheinen gedeckt. Daß auch häufig 
ich geſpielt und betrogen wird, weiß alle 
Rat. Denn daß Abenteurer in den beiten 
usern geduldet werden, hat noch Niemand 
Abrede geſtellt. Die Zuſtände find inſofern 
umer als in Monte Carlo, weil dort we⸗ 
dens nur Baargeld auf's Spiel geſetzt wird. 

— Der Schwager des Mikado bon 
hon, ein deutſcher Profeſſor, Namens Fried⸗ 
von Stein, iſt, gänzlich verarmt, am letzten 
woch in dem Hoſpital von Blackwells⸗Is⸗ 
h geſtorben. Stein hat eine romanhafte 
Mpangenheit. Als Sohn eines Offiziers, 
In Vater Friedrich der Große einſt zum 
mann gemacht, im Jahre 1844 zu Kaſſel 
ren, empfing er ſeine Ausbildung auf den 
m Univerfitäten Deutſchlands, worauf er 
Jahre 1878 an die Univerſität von Joko⸗ 
hes berufen wurde. Hier lernte er die 
peſter des Mikado kennen, die den deutſchen 
Arten liebgewann. Stein wies dem Herr: 
Japans jeine vornehme Geburt nach, 
n die Religion des Landes an, und der 
Ido gab feine Einwilligung zum Ehebunde 
helden Liebenden. Der Vorgang rief zu 
Zeit eine ungeheure Aufregung im Lande 
. Doch das Glück ſollte dem Bündniß 
lange hold ſein. Der deutſche Mann 
ie bald darauf in eine Liebesaffaire mit 

der Ehrendamen des japaniſchen Hofes 
elt, und der Mikado verſtieß feinen 
Pager, indem er ihn aus Japan verbannte, 
Ile Ehe löſte. Stein kam im Jahre 1888 
umerika, wo er ſich zu Beginn als Che⸗ 
und ſpäter als Herausgeber einer deut 
, Zeltung ernährte. Dann aber wurde er 
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d, ſo daß er in das Charity Hoſpital von 
wells⸗Island aufgenommen werden mußte, 
Fals abſolut verarmt, von keiner Freun⸗ 
le umgeben, ſein Leben beſchloß. - 
— Die Menſchenhand und die Thiere. 
5 Mühiere haben eine ausgeſprochene Scheu 
5 menſchlichen Hand; ſie wollen von 
5 ben nicht angefaßt werden, doch laſſen 
5 diele gerne ſtreicheln unb liebkoſen. Um 
5 

5 

) 


Thiere die Scheu vor der menjchlichen, |: 


zu nehmen, muß dieſelbe richtig, ver⸗ 
„ig angewendet werden: fie darf nicht zus 
u ch ſein und muß dem Thiere jo wenig 
möglich Un bequemlichkelten bereiten. Be⸗ 
er Weiſe Ift die Abneigung des Vogels 
er Sand, vor der Berührung weit größer 
A der Vierfüßler. Man kann einen Vogel 
er Ungeſchicktes Anfaſſen für immer ſcheu 
1. er ſetzt ſich aber bereltwillig auf einen 
id ieckten Finger, wenn er weiß, daß er 
er angefaßt wird. Für die Macht, welche 
en Neuſch über das Thier gewinnen kann, 
In ehe ichts bezeichnender, als daß es ſelbſt 
vr aelgung gegen feine Hand überwindet 
m INS, willig ergreifen täßt. Das iſt aber 
mit Fall bei längerem Zuſammenleben. 
ich und Reptilien, deren ganze Körper⸗Kon⸗ 
u- len gegen das Erfaſſen zu proteſtiren 
im i laſſen ſich willig ergreifen, wenn es 
ug] Verſtändniß und [leberlegung geſchieht. 
la- Märe indeſſen ein Irrthum, anzunehmen, 
en en ut dem Erfaſſen ein Llebes dienſt 
lle wird. Dem Vogel klopft, wenn man 
ber Hand hält, das Herz ſchneller, und 
ſceinlich keineswegs vor Vergnügen. Aber 
kann man beobachten, daß jene Vögel 
Abmjten werden, die gar nicht angefaßt 
die ſich frei in der Stube und im 
bewegen. n 
In Banglaok herrſcht eitel Jubel und 
Die Siameſen haben wieder einen 
weißer Elephaut iſt gefunden. Die 
Einholung des glücklichen Dickhäuters 
elt etwa mit, derſelben Feierlichkeit wie 
40. Maahme eines „Uaſterdlichen“ in die 
ind mie francaise, Wenn der Elephant 
ein gan welß ict, was natürlich äußerſt felten 
en. Mint, ſo muß er wenſgſtens „milchkaffee⸗ 
or“ ſein! In Seinem. mit verſchwenderlſcher 
un ausgeſlatteten Palaſt zu Bangkok nimmt 
pp⸗it goldgeſtickten Schabracken behängt, die 
un⸗ ungen ſeiner Getreuen entgegen. Ein 
din A ſofrangekleipeter Aha: wälzt ſich vor 
Staube und der höchſte Adel des Landes 


gen 
den Kammerherrendlenſte bei ihm: mit ehr⸗ 


eine oller Sue reichen ihm die Großen des 

Matte Zuckerrobrſchößlinge. Der Boite 
3 fühlt ſich aber durch dieſes höfische 
51 ell ſehr gelangweilt und zuweilen vers 
ert h ihm die ſüße Koſt Beſcht erden. Uns 
h ſtampft er dann mit den Beinen und 
chen Alt ſeinent Rüſſel eine unnachahmliche 


andiſzpolle Bewegung, welche den Schranzen 
miſte scheint; „Zu viel Eifer, meine Herren.“ 
vad aber ſchickt er ſich in das Unoer⸗ 


meiſſche und läßt mit bewunderungswürdiger 

and Alles über ſich ergehen. Willig folgt 
| ührern in das öffentliche Badehaus. 
U erſcheint, jauchzt ihm das Volk zu, von 
gon Selten bringt man ihm Bambusſtengel 
iſert le er mit ſeinem Rüſſel gnädig erfaßt. 
das Inge Thier hat ſich raſch in feine 

ne geſellſchafrliche Stellung gefunden, 


Wii 


“hat. 


und trägt die ihm erwieſenen Ehren mit Würde. 
it demſelben Ernſt, mit dem er etwa in 


einem Zirkus beim Klang des Tambourin tan⸗ 


zen oder die Drehorgel ſpielen würde, wohnt 
er im Tempel der feierlichen Opferhandlung 
bei. Nach Schluß der heiligen Handlung kehrt 
er in ſeinen Palaſt zurück, und hier führt er 
bis an fein ſeliges Ende ein ungetrübtes Dajein. 


Die ſoeben mit farbenprächtigen Stahlſtich⸗Mode⸗ 
bildern, Monogramm⸗Gravuren, großem Schnittmuſter⸗ 
bogen, Illuſtrirter Belletriſtik und Extrabeilage erſchie⸗ 
nene neueſte Nummer von „Mode und Hand" zeichnet 
ſich wieder durch außerordentliche Vielſeitigkeit aus. 
Wer im Moden⸗ und Handarbeitenfach ſich maßgebend 
orientiren will, nach praktiſchen Rathſchlägen im Haus⸗ 
weſen verlangt und gediegene Lecture liebt, wird die 
beliebte Zeitſchrift mit Befriedigung zur Hand nehmen. 
„Mode und Haus“ iſt durch ſämmtliche Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten zum Vierteljahrspreis 
von 1 Mark, reſp. 1 Mk. 25 Pf. zu beziehen. Letzterer 
Preis ſchließt die Lieferung kunſtvoller, bunter Mode⸗ 
und Handarbeiten⸗Vorlagen ein. Die neu hinzutretenden 
Abonnenten erhalten auf Wunſch unentgel tlich die be⸗ 
reits ausgegebenen Quartalsnummerun. 


Altine Natizen. 


— In Langendorf bei Tyrnau (Ungarn) wurde 
dieſer Tage eine aus acht Perſonen beſtehende Zigeuner⸗ 
larawane auf freiem Felde liegend erſtarrt aufgefunden. 
Den ſofort angeſtellten Rettungsverſuchen gelang es, 
ſechs Perſonen wieder ins Leben zurückzurufen, während 
bei zwei Zigeunerweibern alle Wiederbelebungsverſuche 
vergeblich waren. 

— Man meldet aus Rom: Die Propaganda 
ſendet am 4. Februar zwanzig Miſſionare nach dem 

uerlande, welche dort zugleich auch nach Johann 
h forſchen ſollen. 

— Dem Wiener „Salonblatt“ zufolge beſteht das der 
deutſchen Kaiserin durch den Erzherzog Eugen überbrachte 
Taufgeſchenk des Kaiſers Franz Joſef aus einer großen 
Brillantſchleife in Maſchenform. Die Schleife, an der 
Bruſt zu tragen, iſt aus einer Reihe der herrlichſten 
Brillanten und Rub inen N und enthält in 
ihrer Mitte als koſtbarſtes Juwel indiſchen Stein, 
der, ein tropfenförmiger Diamant, in einem zweiten 
Exemplar nicht mehr vorhanden iſt und erſt nach 
außerordentlichen Bemühungen erworben werden konnte. 
Die Brillantmaſche kann auch zerlegt und in kleinerer 
oder größerer Form getragen, ſowie auch als Kopfnadel 
benutzt werden. 


Denefe pon. 


Petersburg, 2. Februar. (Nordiſche Tel.⸗ 
Ag.) Auf Initiative und unter dem Präfidium 
des Domänenmiaiſters wird, wie die „Honoe 
Bpeus“ erfährt, eine Commiſſion aus den 
Repräſentanten verſchiedener Neſſorts gebildet 
werden, die die Frage wegen Ameltorations⸗ 
credits für landwirthſchaſtliche Erforderniſſe zu 
bearbeiten haben wird. — Der Verein zur 
Unterſtützung nothleidender Auswanderer eröff⸗ 
nete geſtern ſeine Thätigkeit; derſelbe erwählte 
den Minifter des Innern Durnowo, feinen 
Gebilfen Plehwe und die Herren Sſaburow, 
Sſibirjakow, Paſtuchow und Keller zu Ehren⸗ 
mitgliedern. — Dem Reichsrathe iſt, wie die 
„Bupk. BBA.“ melden, ein Geſetzentwurf 
wegen der ruſſiſchen Cabotageſchifffahrt zuge⸗ 
angen. 

Charkow, 1. Februar. In der Stadt 
macht ſich Kohlenmangel fühlbar, weil die Zus 
fuhr wegen der Schneeverwehungen aufgehört 
In den Privat⸗Niederlagen wird An⸗ 
thrazit zu 25 K. verkauft. Die Preiſe werden 
durch die ſtädüſche Niederlage regulirt, die 
Steinkohlen zu 14 K. verkauft. Holz iſt faſt 
gar nicht vorhanden; man zahlt 20 K. für 
das Pud. Die Lebensmittel ſind ſtark im 
Preiſe geſtiegen; Fleiſch iſt um das Doppelte 
theurer geworden. Geflügel, Butter und Eier 
ſind ſehr wenig vorhanden. 

Tambow, 1. Februar. Die hieſige Geſell⸗ 
ſchaft für regelrechte Jagd eröffnet hier am 15. 
Februar eine bis 22. deſſelben Monats 
dauernde Ausſtellung von Jagd- und Fiſchereil⸗ 
Geräthſchaften. 

Die Adels verſammlung bewilligte 200,000 
Rbl. zum Bau eines Adelshauſes an Stelle 
des abgebrannten und hat einen Konkurs für 
Einreichung von Bauplänen ausgeſchrieben. 

Kokand, 1. Februar. Da die Zufuhr 
unterbrochen iſt, find die Preiſe für Erdöl und 
Zucker erheblich geſtiegen. Die Zufuhr von 
Baumwolle letzter Ernte zur Transkaſpi⸗Bahn 
iſt überaus groß. 

Sſimferopel, 1. Februar. Der fahrplan⸗ 
mäßige Güterverkehr auf der Loſowo⸗Sſewa⸗ 
ſtopol⸗Eiſenbahn hat ſeit dem 10. Januar auf⸗ 
gehört. Die Paſſagierzuge wurden unter der 
perſönlichen Leitung des Direktor Renkul abge⸗ 
fertigt. Durch den Schnee ſind enge Wege ge⸗ 
bahnt, deren Wände höher als die Waggons 
find. Alle Paſſaglere laſſen den energiſchen 
Maßnahmen des Herrn Renkul volle Gerechtig⸗ 
keit widerfahren. 

Aſch kabad, 1, Februar. Die ziffermäßigen 
Daten über den vorjährigen bucharlſch⸗afgha⸗ 
niſchen Handel haben den vollen Niedergang 
des engliſch⸗indiſchen Tranſits durch Afghaniſtan 
endgiltig dargethan. Der Haupt⸗Tranſitartikel, 
indiſcher Thee, der früher über Kabul und 
Buchara ging, wird jetzt auf der Transkaſpi⸗ 
Bahn für die Turkmenen, Bucharen und die 
Bewohner Chiwas und Turkeſtans befördert. 


London, 2. Februar. Ein Kabeltelegramm 
der Central⸗News aus New⸗Vork berichtet über 
den Brand eines Dampfers auf der Rhede von 
Shanghai, wobei 300 Menſchen, meiſtens Chi⸗ 
neſen, umgekommen find. — Die Piraten 
machen fortdauernd die chineſiſchen Gewäſſer 
unſicher. In Hoihow wurden 26 Piraten 
enthauptet. Ein Telegramm der Exchange⸗ 
Company in New⸗Vork berichtet, der amerika⸗ 
niſche Geſandte in Chile habe die Inſtructlon 


erhalten, abzurelſen, falls ihm nicht Genug ⸗ 


thuung gegeben werde. Der Verluſt des briti⸗ 
ſchen Handels ſeit Anfang der Revolution 
wird auf eine Million Pfund Sterl. geſchätzt. 

Brüſſel, 2. Februar. Der General Lieu; 
tenant Baron van der Smiſſen, Flügeladjutant 
des Königs, hat, da er bei den Miniſtern kein 
Gehör gefunden, den Zeitungen ein Schreiben 
überſandt, in welchem er erklärt, daß er die 
Reviſion des Artikels 47 der Verfaſſung an⸗ 
ſtrebe, zwecks Herbelführung einer Reorganiſa⸗ 
tion der Armee durch Einführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht. 


Telegteune. 


Berlin, 3. Februar. Der Kaiſer Wilhelm 
hat den General der Kavalerie Grafen v. Wal⸗ 
derſee von ſeiner Stelle als Chef des General 
ſtabes entbunden und ihn zum kommandirenden 
General des 9. Armeekorps ernannt. 

Durch eine Kabinetsordre wurde General 
v. Leszezynski auf elgenes Anſuchen zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. 

Berlin, 3. Februar. Zum Chef des Ge⸗ 
neralftabes der Armee wurde Graf von Schlief- 
fen, Oberquartiermeiſter im Großen Generalſtabe, 
ernannt. 

Berlin, 3. Februar. Wie dem „B. T.“ 
aus Sanſibar geſchrieben wird, hat Reichs kom⸗ 
miſſar v. Wißmaan telegraphiſch ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch beim Kaiſer eingereicht. 

Wien, 4. Februar. Erzherzog Franz 
Ferdinand iſt heute nach St. Petersburg ab⸗ 
gereiſt. > 

Wien, 3. Februar. Profeſſor Koch if 
auf der Durchreiſe nach Konſtantinopel in 
Wien eingetroffen. 

Wien, 3. Februar. 


Die in den biefigen 


Fabriten beſchäftigten Schuhmacher haben dle 


Arbeit niedergelegt. Die Zahl der Ausſtän⸗ 
digen beträgt etwa 12,000. Mit den Ardbeit⸗ 
gebern werden Verhaadlungen eingeleltet, welche 
Erfolg zu verſprechen ſcheinen. 

Paris, 3. Februar. Gouffes Mörder, 
Eyraud, iſt heute Morgen 7 Uhr 2 Min. hin; 
gerichtet worden. 

Rom, 3. Februar. Zu Ehren des Grafen 
Herbert Bismarck fand bei dem Miniſterprä⸗ 
ſidenten Crispi ein Mahl zu 12 Gedecken 
ſtatt, nach deſſen Beendigung ſich Crispi mit 
feinem Gafte zu dem Hofball begab, der einen 
glänzenden Verlauf nahm. Graf Bismarck 
hat ſodann feine Reiſe nach Aegypten fortge 


ſezt. 

: Kopenhagen, 3. Februar. Gegen 12 
Uber Mittags hat hier ein ſchrecklicher Uns 
glücksfall ſtattgefunden. Mitten in einer ver» 
kehrsreichen Straße ſtürzte von dem der Gro⸗ 
ßen Nordiſchen Telegraphen⸗Geſellſchaft gehören: 
den Gebäude ein gewaltiger Krahn. Eine an⸗ 
geſehene Dame und ein Here wurden unter 
den Trümmern begraben. Die Dame wurde 


augenblicklich getödtet, der Herr lebt noch.“ 


Ein überfüllter Pferdebahnwagen fuhr eine 
Sekunde vor dem Unglück an jenem Gebäude 
vorüber. Ein 1000 Kilo ſchwerer Stein 
ſtürzte dem Krahn nach. Wahrſcheinlich iſt der 
Unvorſichtigkeit der Arbeiter dieſer Unfall 
zuzuschreiben. 


Er TTT 


Reines Blut, Geheime Krank- 
die Gesundheit! beiten, allg. Mü- 
digkeit, Schwäche verschwinden bei ge- 
sundem Blut! Wir garantiren für radi- 
calen Erfolg bei Gebrauch unserer 


Methode. Bei Anfragen Retourmarke 
beilegen. „Office Sanitas“ Paris, 57 
Boulev. de Strasbourg. (5) 


Auzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren; Bäcker aus Hohen- 
limburg. — Dubliner aus Kempen. — Tregubow 
aus Odessa. 

Hotel Vietoria. Herren: Lotte und Horn- 


stein aus Warschau, — Hoffmann aus 1 
W aus Ostrowo. * 

* de Pologne. Herr Drierzaweki aus 
Mixulice. — Maslo aus Warta.— 9 155 
Mielejezyk. — Kodeoki ans Sieradz. — Kipmann 
aus Warschau. 
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Circus A. Houcke. 
Heute Donnerſtag: i 
Große Vorſtellung 
unter Mitwirkung 3 Dllettanten ⸗Aihleten 
Paul Krüger, Julius Gärtner, 
Louis Forkert. . 
Auftreten des weltberühmten Künſilers 
Thompson, mit ſeinen 7 wunderbar 
N dreſſirten Elephanten. 
Debut der neuengagirten weltberühmt. 
MASI- TRUPPE. 
Auftreten der berühmten Kunſtreiterin Frl. 


Auftreten ſämmtlicher Artiſten mit voll⸗ 
ſtändig neuem Programm 
unter Mitwirkung des Directors Houoke. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Director: A. Houcke. 


Mein Comptoir 
befindet ſich von heut an 
Jachoduia-Straße 275B. 
Moritz Baumgarten. 
Dienſtag Morgen iſt von dem Grundſtück 
Nowo⸗Alexandrowskaſtraße Nr. 48, 
ein Schwein entlaufen. 
Der Wlederbringer deſſelben erhält elne 


Belohnung beim Eigenthümer J. Bochihskl. 


Ile an SEIOBERD, 


oom onHBIH "Eypc» Peansharo 
vuninma, mer Ypokos®. IIpeno- 
aer BCE npenneri, KPoMb Apenunxs 
asbIkorb! Pycekifi ashRR H MATeMaTuRa. 
Cornacens pn] l yPoKE) 8a ert CE 
KBAaprTapod. 
_JsHarb Mom BE KOHTOPB TOPoA- 
co Crauni Jou, ,, Pap. R A. 
Ha lere mnaAnO In. 2-1 
Für eine ſehr gut eingerichtete 0 

ei © 


Lohnzwirnerei 
nimmt Garnt aller Art 
zum Zwirnen an. 
Max Fischer, Haus Geyer. 


K * 
2 


Bekanntmachung! 


Hierdurch mache ich bekannt, dass ich dass von mir erfandene VICTORIA- 9 VERFAHREN, paten- 
tirt in Belgien, Deutschland, England, Frankreich, Oesterreich, Amerika (Vereinigte Staaten) Herrü Rudolf 
Luther, Lodz, zur alleinigen Ausnutzung für ganz Russland verkauft habe und mich zur Zeit hierorts befinde, 
um denselben iu allen Details dieses Verfahrens zu unterweisen. 


Lodz, den 4. Februar 1891. 


Franz Trommer, 


in Firma Trommer & Grundmann, Leipzig. 


3-1) 


Privat- THeilanstal 


3—4 Uhr Nachm., 


ſpeziell für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. 
Geſchlechts⸗ und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr Norm. und von 
für Frauen⸗Krankheiten von 4—5 Uhr Nachmittags. 


Sprechſtunden ter 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauerst. 39, Haus Capie wski, vis-a-vis der Apotheke d. H. F. Müller, 


Theater Varieté 
Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 


Donnerſtag, den 5. Februar 1891: 
Vorletztes Auftreten des Mrs. und Miss Walton 
mit ihren prachtvoll dreſſirten Hunden, Affen und Ponnys. 

Auftreten der englifchen Sängerin, Tänzerin und Trommelbirtuoſin 
Miss Lotta Pedley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. | 

Auftreten des groß⸗, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokotow. | 
Im Laufe der Woche Debut der deut chen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der fran⸗ 
zöſiſchen Chanſonetie M-lle Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirz! Kühne und des 

Character-Komikere Herrn Louis Köhler. 
Prelſe der Plätze: I. Platz 75 Kop., 2. Paß 50 Kop., 3. Platz 30 Kop. 
Auftreten ſämmtlicher neu engagir'er Artiften, 

Anfang präelſe 149 Uhr. Die Direetion L. Sylvandier. 


Alls Nähere beſagen di Aificen, 
Die Ciaaretten f 


„NORMA” | 


1 3 Polakiewioz, 
10 Stück 10 Kop,, 


and Fe ehr verbeſſert und von demjenigen türkiſchen 
Tabak, der von der Ernte 1889 herrührt, angefertigt, welche an 
Bonität bekanntlich eine der günftigften in dem letzten Jahrzehnt war. 

ann, Heim Ankauf unſerer Fabrikate beliede man auf 
unſere Firma und Etiquetten zu achten, da dieſelben von diverſen 

hauptſächlich aber von einem Petersburger Fabrikanten 
t werden. 


u 100 en 


dem Gebrauche des 


N. N. P. P. Benedietiner 
in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud. 
zwei goldene en in Brüssel 1880 und in 


on 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſer 
beilträftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Jahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 


e 


(85 
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- Seine Mane en mehr . 


Sonnabend, den 26. Januar (7. Februar) 1891: 
im Lodzer Concerthause 


großer 


IA - BALL 


zum Bellen des Lodzer Wohlthätigkeits-Vereins. 
EBintritisbiliets à R. 1.50 


find bei den Herren R. Ziegler, L. Fiſcher, A. Wüſtehube, 


Reymond und am Ballabend von 7 Uhr Abends ab an der Caſſe des Concert⸗ 
hauſes zu haben. 
Billets zu den Logen ſind bei Herrn Hermann Gehlig zu haben. 
Der Beſuch des Balles iſt den geehrten Gäften nur im Coſtüm, 
reſp. Maske oder im Salon⸗Anzuge geſtattet. | 
Das Rauchen ift in ſämmtlichen Räumen des ae (außer 
— — 9 E 


im Buffet), ſtreng verboten. 


eee 


Die Atruunf: - Fabrik 


Jez orski & Sozanski, 


Konſtantiner Straße Nr. 24, Haus Aſt, I. Etage, 
empfiehlt dem geehrten Publikum eine große Auswahl von 


Strümpfen und Socken 
im Eugros⸗ und Detail Verkauf. Außerdem 
zurückgeſtellte Waaren zu ſehr ermäßigten Preiſen. 


6—9 


A. Semelke, 


g 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern und Küche im 
2. Stock des Hauſes Zachodniaſtraße Nr. 55 
iſt ſofort zu vermiethen und v. 1. April 
zu beiſehen. Näher. 8 beim Hauz Verwalter. 


Dem geehrten Publikum hiermit die 
ergebene Anzeige, daß wir an der Beue⸗ 


Wir erweiſen der leidenden Menſchhelt einen dikten⸗Straße Nr. 793 eine 


lichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamleit 


Colonialwaaren-, Tabak- und 


auf 


den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
N. N. P. P. 

pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 
ebenfalls in allen bedeutenderen e Parfümerie⸗ 


roguen⸗Handlungen zu haben: find. 


biefes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 


parat; lenken, dem beſten v „ 
ſten von allen exiſtiren | eröffnet haben und npſehlen jämmtliche 


Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 


nt Seguin, Bordeaux, 106 Crode de Seguin. | 


Eigarren-Handlung 


Waaren zu civilen Preiſen. 
Uns dem Wohlwollen eines geehrten 
Publikums beſtens empfehlend, zeichnen 
Hochachtungs voll (3—3 


S. & B. Koberne. 


70 upfing eine friſche Sendung: 

Added 05 Meſen⸗Aale, Pommerſche Speck⸗Flundern, garantirt. echte 
een, Rieſen⸗ 4 l Inge und Speck⸗Bücklinge, marinirte Elbinger Neunaugen, 
tralſunder ‚Brakberinge ge, Aal, prima Oſtſee, 1. Heringe in div. Saucen, 


a etiteSifb,: Chfiſtianer, Late Anchopid! Daft, Lachs, 40 uuntetn in Gelee, 
‚Khan in, Del, Sardinen in Oel, d Käſe als: Emin 10 tühlete, & 1 81 Mlluchener⸗ 
v ‚Biete, Gervals, Neuſchateler, Parmeſan⸗, Krd let. Und Bi r Kümmel⸗Kääſe. 


Echt prima Aſtrachaue Kap ar, gröbkörnig 


118 in gelalzen, echt, 
Ihnen A so N geräuch 15 Luchs, 1 e 


aße 410 4 1 


Or. J. Birencweig, 
ausſchließlich gant- und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, (50— 39 

Ecke der Pokudniowa⸗ und Wschodniaſtraße 
„N. 48 (isa vis 5, Abel) empfängt Kranke 
von 11—1 Ubr und von 3— 7 Ubr Nachm Nachm 


"Ein öder Zwei anſt. Herren 


finden gan und Logis. 
Wo? fagt die Exped. d. Bl. 


Nobnoeno 


hereidigtet. Adnokat, 


wohnt in Lodz, ln HauſeNri 10, 
am Neuen Ring und führt Pro» 
ceſſe in allen Gerichtsinſtitutionen. 


Peaaxtops 5 Hozarenr Teonomi 3oHepr. 


..!!! DIETIETERTEN 
Elegante Einbanddecken 


Buch für Alle . Rs. 1.50 
Gartenlaubbbt ee „ Lo 
Illuſtrirte Welt 1.50 
Ueber Land und Meer, 2 Decken a. = 1:50 


Zur guten Stunde, 2 Decken a. 


Elegante Notenmappen 
à Rs. 1.25, Rs. 1.50, Rs. 2. Rs. 2.50, 


vorräthig in L. Fischers Buch⸗ und 
Muſikalienhandlung. (3:3 
IBBEEIEHFIEREFTENTB  RIEENT 
Zu verkaufen! ©? 
Möbel, mediciniſche Werke 
und chirurg. Instrumente 


ſind zu verkaufen 
im Hauſe Lungen, 1. Stock, Petrikauerſtr. 


o Hensypon. 


Bapmana 24-10 Husapa 1891 r. 


Schnellpressendruck von Leopold a = 


Lodzer Victoria - Theater. ö 
Donnerſtag, den 4. Februar 1891: 


Die fieben Schwaben. 


Operette in 3 Akten von Millöcker. 


D 5 


an 


2 N den 5. Februar 1951 
D Auf vielfachen Wunſch! 


Der Bibliothekar. 
180 Schwank in 4 Akten von G. v. „Myſer 8 
DN N Nee e 


Reſtaurant 8. Wenske, 
Petrlzauerſtraße Nr. 525, Haus Zinſer. 
Heute Donnerſtag: 


Kurt. Abendbrot 


wozu ich alle meine Freunde und Bekannte 
ergebenſt einlade. G. Wenske, 


22 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Signal⸗Uebung 


Freitag, den 8. Februar 1891, 
8 Ubr Abends. 
1ster Zug, im Scheffel ſchen Saale an dr 
Sredniaſtraße. 
Commands N 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. N 
Ein junges Mädchen, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


ſucht Stellung als e 
Nähetes in der Exp. d. B 
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